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Dr . Naumanns Reichstagsrede
zum Weingesetz .

Meine Herren , mein Parteifreund Hormann hatzwar auch seinerseits den Gesetzentwurf als eine geeig¬nete Grundlauge für eine Kommisfionsberatung erklärt ,aber im übrigen eine so herbe Kritik an ihm geübt, daß
ich von vornherein sagen muß : ich stehe mit einem gro¬ßen Teil meiner Parteifreunde dem Gesetzentwurf von
Haufe aus sehr Wiel günstiger und freundlicher gegen¬über ! Ich kann meinesteils nicht zugeben, daß der Ge¬
setzentwurf in seiner Gesamttendenz ein Gesetz allein fürdie Großen und zu Ungunsten der Kleinen sei . Man
muß sich nur die Zusammensetzung der Winzervereineansehen, die dieses Gesetz seit Jahr und Tag geforderthaben , ob das etwa Vereine der Großen allein find.Fragen wir einmal ganz offen : welche Weinfälscherinte-
sen kann in aller Welt der kleine Weinbauer überhaupthaben ? Er hat ein wirkliches Interesse nur daran , daßdie Arbeit und Mühe , die er sich das ganze Jahr hin¬durch gibt , nun auch in einen Jahresertrag reellerweise
umgesetzt wird . Und ist es nicht eine allgemeine Be¬
obachtung — zugegeben, daß im Freihafengebiet Bre¬men und Hamburg die Kontrolle diejenige Strenge be¬
sitzt, von der mein Freund Hormann geredet hat —,ist es nicht im übrigen eine allgemeine Beobachtung ,daß die Weine am Oberlauf der deutschen Ströme besserzu sein pflegen, als wenn sie bis an die Mündungender Ströme hinabgewandert sind ? (Hört ! hört ! und sehrgut ! rechts . ) Diejenigen nun , die irgendwo am Ober¬
lauf der deutschen Ströme auf ihren Weinbergen arbeiten ,haben das Bedürfnis , daß der Qualitätsbegriff des Wei¬nes als solcher hergestellt wird , und zwar begegnen sie
sich da mit einer ganz allgemeinen Strömung im gegen¬wärtigen deutschen Kultur - und G-ewerbelebeu. Ichbrauche nur kurz darauf hinzuweisen, daß wir auf sehrvielen Gebieten der Fertigfabrikation Heute die Beweg¬ung haben : von dem „ billig und schlecht" hinweg zurEchtheit und zur Qualitätswäre , die ihre höheren Preisefordert , damit aber ihre Arbeitskräfte auch hinreichendbelohnen kann . Diese Gesamtentwicklung zur Echtheitauch aus sozialpolitischen Gesichtspunkten ist ja schonvom Herrn Abgeordneten David hervorgehoben worden,und es freut mich, daß dieser Kulturgedanke , daß unsereArbeit nur an wirklich gute Ware gesetzt werden soll,in Form des Gesetzentwurfs von rechts und links herAnerkennung findet .

Montag , den 16 . November
Ich brauche nicht noch einmal zu wiederholen , daß

auch der kleine Weinbauer unter der Reichsunsicherheitleidet, die bis jetzt vorhanden ist. Wenn es aber dochvom Standpunkt des kleinen Weinbauern aus Bedenken
gegen den Entwurf gibt , so liegen sie wohl darin , daßdie Mühewaltungen , die mit einer komplizierten Buch¬führung zusammeuhängen , für den kleinen Winzer nichtimmer ganz einfach sein werden, und ich kann mir wohlvorstsllen , daß manche von den Keinen Weinbauern , die
heute mit Lebhaftigkeit das neue Gesetz fordern , dann ,lvenn das Gesetz vorhanden ist, darüber jammern wer¬den, daß sie sich in seine einzelnen Ausführungsbestimm¬ungen fügen Müssen . Solchen wird man nachher zusagen haben : ihr habt es vorher gewollt ! Und es gibttaffächlich keinen anderen Weg, um jene Qualitäts¬

sicherung zu erreichen, die ihr gewünscht habt , als
diesen!

Daß man freilich die Qualitätssicherung mit An¬
stellung immer neuer Beamten erreichen muß, ist eine
traurige Nebenerscheinung . Schon auf anderen Gebie¬ten mußten wir wiederholt davon roden, daß eigentlichjede neue Gesetzgebung im Staatsleben in die Forder¬ung anslänst : stellt wieder, wieder Leute an , die aufStaatskosten das oder das kontrollieren müssen ! Wer
so sehr man diesen Entwicklungsgang im allgemeinenkritisch betrachten und bedauern muß , so wird es nichtangehen , das Schicksal eines Berufszweiges , wie es dieWeinbauern sind, sozusagen, deshalb sinken zu lassen,weil eine ganz allgemeine Tendenz , die wir kritisieren,sich auch auf dieses Gebiet hin ausdehnt .

Fraglicher wird freilich vom Standpunkt des Wein¬bauern und auch des kleinen Weinbauern aus das Ge¬
samturteil sein, wenn tatsächlich ein Zusammenhang zwi¬schen Weingesetz und Weinsteuer konstruiert werden sollte.Ich bin meinerseits ebenso wenig wie Herr Abgeord¬neter Dr . Blankenhorn seinerseits in der Lage, in bezugauf die Weinsteuer im Namen der Partei etwas zusagen. Aber ich kann und muß ebenso wie er auf das

bestimmteste aussprechen, daß in allen Weingegenden die
Idee der Weinsteuer als eine direkte Verletzung enrpfun-den wird , und zwar als mne Steuer , die auf die Be¬
sonderheit bestimmter Landesteile gelegt werden soll , alseine Steuer , die der Norden erfunden hat , um den Sü¬den zu drücken . Indem ich dieser Meinung über die
Weinsteuer persönlich, aber grundsätzlich Ausdruck gebe,bedauere ich , daß an zwei Stellen der Motive des Wein -
steuerentwurfs der Gedanke vorläufig fühlend angedentetworden ist, daß man den Apparat der Kontrolle gleich-
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zeitig als Besteuernngsapparat anwenden könnte. Esist sehr zweifelhaft, ob die Segnungen dieses Gesetzesvon der weinbaueirden Bevölkerung erkauft werden sol¬len um den Preis , daß man dem Weinsteuereinzieherauf diese Weise die Wegne ebnet . Heute heißt es : nur
Flaschenweine kommen .daran . Sobald man aber , wiees in den Motiven des Steuergesetzes geschieht , den Ge¬danken '

ausspricht , daß die Buch- und Kellerkontrolle
überhaupt in Beziehung gesetzt werden soll mit derSteuer , dann wird man nicht bei der Flasche stehenbleiben, sondern dann wird man alle Weine für „ Sy -
dowweine" erklären wollen . (Heiterkeit) .

Unter dieser Einschränkung und vorsichtigen Ge¬
samtbemerkung gehe ich dazu über , zu den strittigen '
Einzelpunkten kurz meine Meinung auszusprechen . Daß
sich der Entwurf auf den Boden stellt , daß aus deutschemGebiet die nasse Zuckerung in vieler Hinsicht eine Not¬
wendigkeit jst , scheint durch die Sache einfach gegeben^Die Frage ist, ob die Grenze von 20 Prozent zu weit,oder zu Mg gestellt ist. Soweit ich auf Grund süd¬
deutscher Erfahrungen zu urteilen vermag , hat niemanddort ein Interesse daran , die Grenze darüber hinausauszudshnen (Widerspruch von den Nationalliberalcn ) —
dann will ich ' s weiter einschränken : nach der württem -
bergischen Seite hin —, ebenso wie ein Interesse nichtbesteht , die zeitliche Grenze über den 31 . Dezember hin¬auszuschieben . Wir wissen wohl, daß es Landesteile
gibt , die in dieser Richtung anders empfinden und an¬dere Forderungen haben ; , bloß ist die Frage die , ob
nicht die Verlängerung der Zeit sich praktisch in Wein¬
verlängerung aüsdrücken wird (Heiterkeit), und da mandie letztere nicht wünscht, so ist man bereit, so zu sagen,um den einzelnen

'
Tag zu markten , und nimmt lieberden 31 . Dezember als den 31 . Januar , ohne allerdingsdas Zustandekommen des Gesetzes etwa von 'dieser Ka¬

lenderbestimmung allein Abhängig zu machen.
Etwas schwieriger für manche Weingcbiete ist die

schon wiederholt besprochene Fassung von Z 3 . Indem
ich mich auf das beziehe , was der Herr Staatssekretärdes Innern über den beanstandeten Absatz ansgeführthat , teile ich meinesteils die Auffassung, daß es ein
volkswirtschaftlicher Fortschritt ist, wenn auf Böden , die
überhaupt keine Weinböden sind, weil sie niemals eine
Vollreife erzielen, auf Grund dieses Gesetzes Weinbau
ferner nicht mehr möglich sein wird , so schmerzlich der
Uebergang für die Betreffenden sein mag . Aber auf deranderen Seite ist die Unsicherheit, die schon am bis¬
herigen Rechtszustand zu beklagen war , in das neue

macht mir solche Angst ! Wenn Sie mich schuldig be¬
finden , — mich schuldig , mich, die ich unschuldig binwie ein Kind , — aber wenn Sie mich dennoch schuldigbefinden , werden sie — werden sie inich dann hängen ?"

Er erschrak über die furchtbare Abgebrochenheit der
Frage .

„ Ich weiß es nicht !" erwiderte er.Sie sah ihn angstvoll forschend an .
„ Lagen Sie mir wenigstens , ob auch nur die ge¬ringste Möglichkeit dafür vorhanden ist ! " flehte sie . „ Ichmuß — ich muß die Wahrheit wissen !"
Minutenlang blieb alles still .
„ Solch , eine Möglichkeit ist da !" sagte er dann

düster.
„ O , was soll ich dann nur tun ?" schrie sie wild

auf . „ Wer wird mich vor diesem schrecklichen Toderetten ?"
„ Ich , — wenn es dafür eine Möglichkeit gibt ! "erwiderte Mr . Roß .
„ Und wenn es dafür keine gibt ?"

forschte sie bang.
„ Tann , Mrs . Blair , müssen Sie Ihr Vertrauen

aus Gott setzen !" versetzte der Rechtsanwalt ernst..„ Daniel rief ihn aus der Löwengrube an und er be¬
freite ihn . Die drei Männer im feurigen Ofen beteten
zu ihm und er sandte einen Engel zu ihrer Befreiung .Tie Freiheit kann Ihnen selbst noch in der letzten Stunde
zuteil werden . "

„ Ich habe in den Tagen des Glücks und desElends wenig gebetet !" bekannte sie leise.
„ Tann beten Sic jetzt desto Mehr !" sagte der Ad¬vokat gütig . „ Unsere einzige Hoffnung ist der Him¬mel !"
Im nächsten Augenblick hatte er sie verlassen und!NumMer Einundzwanzig war wieder allein .

Fortsetzung ß,lgt .) i .)

Natur , wie schön in jedem Kleide !
Auch noch im Sterbekleid wie schön !
Sie mischt in Wehmut sanfte HeudeUnd lächelt tränend noch im Gehn .Du , welkes Laub, das niederschauert,wir werden schöner aufcrstehn.

- (Johann Heinrich v o ß. )

Schuldig oder ytchtschuldig ?
Roman nach C . M . Braeme von E . Felsing .

(Nachdruck verboten,)
(Fortsetzung . )

„Ich will Ihnen weder Furcht einjagen , noch möchteich falsche Hoffnungen in Ihnen ertvecken," erwiderte er.„Wie der Fall jetzt dasteht, sieht er wahrhaftig ver¬
zweifelt genug aus . Ich hatte gehofft, ich würde ausIhrer Lebensgeschichte etwas herausfinden , worauf ichwenigstens den Grundzug meiner Verteidigung hätte auf¬bauen können ; aber die Erzählung war ziemlich einfach ;von Liebe , Eifersucht oder Rache ist nichts darin ent¬halten.

"

„Nein , es ist die einfache Geschichte , wie ein Men¬
schenleben völlig zerstört und vernichtet werden kann !"
sagte sie leise .

„ Und doch," bemerkte Mr . Roß langsam , „kann
ich nicht umhin , Mitleid mit Ihrem Gatten zu fühlen .Gewiß war es grausam und selbstsüchtig von ihm , Sie
gegen Ihren Willen zu heiraten und Ihre Liebe zuIhrem Vater unterdrücken zu wollen ; aber lvenn er Siesv sehr liebte, muß er doch auch tief gelitten haben.Er muß furchtbar enttäuscht gewesen sein , als es ihm^icht gelang , Ihre Liebe zu gewinnen . Und da mußteer dieses grausamen Todes sterben in dem Glauben , daß'
^ ie ihm das angetan hätten ! Ich fühle aufrichtiges«Killeid mit ihm !"

„ Ich ebenfalls ! " erwiderte sie und ihre schönen Au¬

gen füllten sich mit Tränen . „ Welches Unglück war es
daß wir uns je begegnen mußten ! Er Hütte mit einerandern glücklich werden und noch viele Jahre leben kön¬nen ! Und auch ich hätte glücklich werden können, wenn
ich einen Mann geheiratet hätte , den ich wirklich liebte !"

„ Zwei verfehlte Leben ! " sagte Mr . Roß .Ter Sonnenschein lag nicht mehr auf ihren weißenHänden , sondern schien quer über den Tisch ; sie saßin Schatten gehüllt . Ihr Gesicht schimmerte marmorweißund ihre Lippen bebten.
„Noch eine Frage möchte ich an Sie richten," sagtesie, „ aber ich fürchte mich davor .

"
„ Haben Sie keine Angst," erwiderte er . „ Ich will

Ihnen jede Frage beantworten .
"

„ Ich fürchte nur die Antwort, " gab sie zurück ;aber doch, muß ich es wissen , — ich will es! wissen !"
Sie brach heftig in ein heftiges Schluchzen aus , soleidenschaftlick ) und anhaltend , daß der ruhige , nach¬denkliche Mann ihr gegenüber ganz bestürzt wurde .
„ Ich muß Sie das fragen, "

schluchzte sie, „ und
doch fürchte ich Mich so sehr davor . Warum , o, wa¬rum nur behandelt mich das Leben so hart ? Warum
ist das Schicksal so grausam gegen mich ? Was habeich denn Böses getan , um dieses — dieses leiden zumüssen?"

„Versuchen Sie , ruhiger zu werden, und dann stel¬len Sie Ihre Frage Mrs . Blair, " redete Mr . Roßihr zu.
Sie suchte nnt Gewalt ihren Schmerz zu unter¬drücken .
„ Ich darf gar nicht daran denken," sprach sieschaudernd. „ Ich möchte diesen Gedanken nur zu gernimmer wieder verscheuchen , und doch muß ich ! endlichGewißheit haben . Wenn es unerwartet über mich hcrein-

brüche, wäre der Schreck für mich zu groß . So rnuß
ich mich zwingen , danach zu fragen .

"
„Was ist es, Mrs . Blair ?" fragte Mr . Roß in

gütigem Ton .
„ Ich fragte Sie schon einmal und Sie antwortetenmir nicht," stammelte sie , „ und das — gerade das



Gesetz hineingeuommen durch diese unsichre Bestimmung ,
daß sozusagen der Normalgehalt für die einzelne Ge¬

hend und Lage erst amtlich festgestellt werden muß .

Soweit es möglich fein tvird , in der Kommission da¬

für eine bessere Formulierung zu finden , werden wir

unsererseits der besseren Formulierung gern unsere Auf¬

merksamkeit und Zustimmung zuwenden.
Wenn man aber erst einmal grundsätzlich darüber

einig ist, daß die Zuckerung als ein normales und be¬

rechtigtes Verfahren anzusehen ist, innerhalb der vor¬

geschrieben« ! räumlichen und zeitlichen Grenzen , dann

sollte sich daraus ergeben, daß auch der normalerweise

gezuckerte Wein unterschiedslos die Rechte .des Weines

überhaupt besitzt (Abgeordneter Freiherr Hehl zu .Herrns¬
heim : Sehr richtig !), «und daß also diejenigen Bestimm¬

ungen , die bei ihm die Angabe des Weinursprungs - auf
der Etikette verhindern , gestrichen werden . Entweder man

stellt sich auf den Standpunkt der reinen Puristen und

gestattet Zuckerung überhaupt nicht , dann hat man ein

Recht, nur für den Naturwein den Namen der Wein¬

bergslage zuzulafsen. Gibt man aber durch die Gesetz¬

gebung jene 20 Prozent unter den vorhin erwähnten Be¬

stimmungen frei , dann soll man dies auch grundsätz¬
lich tun , um /nicht Weine gar zu verschiedener Klassen
nebeneinander herzustellen.

Was den Ort der Zuckerung anlangt , so möchte

auch ich mich .ähnlich aussprechen, wie es die Herren

Abgeordneten Baumann und Blankenhorn getan haben,
daß es nämlich bei dem Durcheinander der Landes¬

grenzen in den südwestdeutschen Gebieten nicht an¬

gängig ist, die Zuckerungsmöglichkeit auf einen gar zu
.engen geographischen Raum zu beschränken. Das In¬

teresse der Weinbauern und Händler liegt ja eigent¬
lich gar nicht in einer engen Begrenzung der Zucker¬
ungsgebiete , sondern liegt darin , daß die Zuckerung nicht

vorgenomnlen wird in den Gebieten , die überhaupt keine

Weingebiete sind . Ihr beiderseitiges Interesse würde be¬

friedigt sein, wenn man ganz Deutschland in zwei Zucker¬
ungsmöglichkeilsgebiete zerlegen könnte, nämlich in das
eine Gebiet, wo man etwas von Wein versteht, weil
man dort Wein baut , und in ein anderes Gebiet , wo
dies nicht der Fall ist . Wahrscheinlich, muß man je¬
doch noch etliche weitere Gren ^ n dazwischenlegen. Dann
aber würden auch wir wünschen, daß diese Grenzen im

Wege der Gesetzgebung , und zwar der Reichsgesetzgebung
gezogen werden . .

Was die Namen anlangt , so ist die Möglichkeit,
daß an sich gute , aber nicht besonders namhafte Weine

gar zu sehr zurückgesetzt werden , wenn sie unter keinen
gangbaren Namen Unterschlupf finden , eine tatsächliche
Gefahr für ganze Gemarkungen mit mittlerer Wein-
ckultur, und die Feststellung derjenigen Orte und Mark¬

ung« !, nach denen die Namengebung erfolgt , wird noch
eine große und schwere und viel umstrittene Mühe sein.
Diese Mühe wiederum wird von den Weinbauern lie¬
ber den Landesgesetzgebungen Vorbehalten, weil die Lan¬

desgesetzgebung allen jenen Eigentümlichkeiten der Mar¬
ken und der Namensbenennung nähersteht , als es die
Berliner Zentralgesetzgebnng tun kann.

Ueber den schwierigen Punkt , >vie die Weiß -Rot -

weinverschnitte zu behandeln sind, wird ja bis in das

einzelne Weingebiet hinein gestritten , indem selbstver¬
ständlich der Rotweinproduzent die Sache gnders auf¬
saßt als der Produzent mittleren und geringen Weiß¬
weins und jeder von beiden seine Ansicht für die ei¬

gentlich naturgegebene und ^ rechte hält . Ich sehe die

Formel , die in Z 6 vorgeschlagen ist, als einen Mittelweg
an , der ungefähr nach beiden Seiten das Rechte treffen
kann, vhne von vornherein , ehe die Kommissionsverhand¬
lungen in Gang gesetzt sind, und ehe diese schwierige
Sache noch länger erörtert worden ist, mich und meine
Freunde festlegen zu wollen .

Besondere Schwierigkeiten der Erörterung ergeben sich ,
wie Herr Dr . David schon .hervorgehoben und Herr Ab¬

geordneter Staufs « nach ihm herausgearbeitet hat , in
der Behandlung des Haustrunks . Es gibt süddeutsche
Weinbauern , welche behaupten , sie wollten das ganze
Gesetz nicht haben , wenn ,die Haustrunkbestimmungen
nicht herauskämen . Es ist zwischen kleinen Weinbauern
und Arbeitern sehr oft ein strittiger Punkt , was ein

richidiger Haustrunk ist . Soweit ich nur habe ein Ur¬

teil bilden können, geht es dahin , daß, solange «,n
Haustrunk beansprucht, Wein zu sein , er unter das

Weingesetz gehört . Sobald aber ein Haustrunk dekla¬

riert wird Äs ein Getränk , welches nicht den Anspruch

erhebt , als Wein zu gelten , wird der Haustrunk nur

unter die Nahrungsmittelgesetzgebung im allgemeinen ge¬

hören , und ich werde versuchen, diesen Gedankengang,
den Haustrunk , soweit er nicht offiziell Wein sein will ,
aus diesem Gesetz herauszunehmen , auch in der Kom¬

mission wieder znm Ausdruck zu bringen .
Hinsichtlich der Kontrolleure hat der Herr Staats¬

sekretär des Innern erklärt , daß dies Beamte der Ein¬

zelstaaten sein müßten . Ich finde aber , daß die Er¬

fahrung « !, die wir bei den Gewerbeinspektor« ! gemacht

haben, nicht übermäßig ermutigend sind , denselben Weg

noch einmal zu gehen . Die Anstellung durch die Ein -

zelstaaten bringt von vornherein eine Ungleichmäßigkeit
der Inspektion mit sich , und die Wirksamkeit dieses

ganzen Gesetzes beruht ja gerade darauf , daß die In¬

spektion gleichmäßig auch auf die Gebiete, die nicht selbst
Wein produzieren , ausgedehnt wird . Schon die bisherige

Gesetzgebung würde den Ansprüchen in hohem Grade

genügt haben , wenn sie in allen Teilen Deutschlands
in gleicher Weise durchgeführt wäre . Im Grunde ist die

Vorlegung des neuen Gesetzes weniger eine Kritik am

bisherigen Gesetz als am bisherigen Kontrollsystem . Soll
nun das neue Kontrollsystem wieder in dieselben Hände
gegeben werden, in denen es bisher gelegen hat , so sind
wir zwar um einen Beschluß reicher geworden, aber

vielleicht nicht sehr viel reicher geworden an sachlichem
Fortschritt . Es wird außerdem der Gedanke der Ein¬

setzung der Kontrolleure von Reichs wegen auch durch
die Erwägung empfohlen, daß es dann leichter sein
wird , die Kontrolleure auf den Gebieten , in denen Wein-

Verstand vorhanden ist , in solche Gebiete umzutau¬
schen, die in dieser Hinsicht tveniger glücklich geboren
sind (Heiterkeit) , und es würde durch den Austausch der

verschiedenen Länder in bezug auf die Person der Kon¬
trolleure einigermaßen die Gleichmäßigkeit der Ausüb¬

ung garantiert werden , die wir niemals erreichen wür¬
den, solange ein jeder Bundesstaat für sich allein im¬

stande ist, seinen Kontrolleuren außer den Anweisungen
des Bundesrats auch noch einen Privatwink zu geben,
ob sie scharfsichtig oder kurzsichtig zu sein haben .

Ein letzter Punkt , der in Betracht kommt, ist der,
daß die Vorschriften über die Buchführung nicht zu
kompliziert ausfallen für das Verständnis und die Ar¬

beitskraft gerade der kleinen Weinbauern . Die Vorlagen
die bis jetzt dagewesen sind , als Proben und Muster
sind, soviel ich weih, fast alle von den kleinen Wein¬
bauern beanstandet werden . Sie sagen : in der Jahres¬
zeit, wo wir so tvie so das meiste zu tun .haben , wo
wir jeden Augenblick ausnutzen bis aufs äußerste , sollen
wir uns sozusagen mathematisch-statistischen Aufgaben
widmen . Das erscheint

' ihnen zu viel . Je einfacher es

möglich ist, desto besser wird es für die Gesaintheit sein.
Was aber schließlich den Punkt anlangt , daß die

Abstinenzbewegung als Feind des Weines angesehen wird ,
und man demnach die Gelegenheit benutzt, entweder für
oder gegen sie zu sprechen , so halte ich dafür , daß viel

richtiger der Satz ist , daß wir gegen den Branntwein
und für den wirklichen Wein zu sein haben, gerade wie

auch in der groß« ! französischen Bewegung die For¬
mel immer mehr in das Bewußtsein hineingekommen
ist : der Likör ist der Feind des Weines , und die Spi¬
rituosenverarbeiter sind die Geschmackverderber füx den

natürlich « : und einfachen und gesunden Weingeschmack .
Diesem letzteren aber möchte dieser Gesetzentwurf eine
freiere Bahn schaffen , und deshalb wollen wir gern in
der Kommission an der Vervollkommnung des Entwurfs
Mitarbeiten .

Rundschau .
_ _ Der Reichskanzler bleibt .

Fürst Bülow hatte , nachdem die Besprechung im

Reichstag ohne formale Aktion verlaufen ist, gewonne¬
nes Spiel . Das Leibblatt des Kaisers , der Seherische
Lokalanzeiger , kann in seiner gestrigen Nummer schon
davon n̂eiden , daß Fürst Bülow wieder fest im Sattel

sitzt . Er schreibt anscheinend offiziös :

„Die Nachricht ist falsch , daß Fürst Bülow neuer¬

dings ein Entlassungsgesuch eingereicht hat . Es liegt
dem Kanzler bis zur Stunde keine Veranlassung hier¬
zu vor , da der Kaiser bisher in keiner Weise zu er¬
kennen gegeben hat , daß er mit den Ausführungen
des Reichskanzlers im Reichstag nicht einverstanden
sei . Andererseits haben die Sitzungen des preußi¬
schen Staatsministeriums , wie des . Bun¬
des rats a u ssch us ses für auswärtige An¬

gelegenheiten dem Reichskanzler die Gewißheit
verschafft, daß diese Körperschaften ihm rück¬
haltlos zustimmen .

"

Hier ist schon gesagt, daß auch der Bundesrat
ausschuß gut Weiter für Bülow gemacht hat . Es wid
darüber noch besonders gemeldet : „Die Aussprache im

Bundesratsausschuß für auswärtige Angelegenheiten er¬

gab eine vollständige Uebereinstimmung aller Mitglie¬
der mit den voin Reichskanzler entwickelten Grundsätzen
für die Weiterführung der äußeren und der inneren

Politik . Die leitenden Minister der fünf größten Bun¬

desstaaten nächst Preußen erklärten sich mit der Haltung
des Reichskanzlers einverstanden . Zunächst wurde in der

Sitzung die Reichsfinanzresorm besprochen, dann er¬

stattete Fürst Bülow einen Bericht über die Entwicklung
der Casablanca -Affäre . Es wurde mit Befriedigung
Kenntnis davon genommen, daß man auf dem Wege
einer gütlichen Beilegung ist . Sodann wurde die durch
das Kaiser-Interview geschaffene Lage besprochen. Be¬

schlüsse, zu denen übrigens auch nur das Plenum des
Bundesrats befugt ist , wurden nicht gefaßt . An der

Sitzung des Ausschusses nahmen als Vertreter
Württembergs teil Ministerpräsident v . Weiz¬
säcker und Gesandter Fahr . v . Varnbüler .

"

Andererseits wird von Berlin gemeldet : Bon dem

konservativen Abgeordneten v . Pappenheim , der mit
dem Finanzminister Frhrn . v . Rheinbaben in der Bud¬

getkommissionssitzung zusammen war , wird die Behaupt¬
ung ausgesprochen, daß das preußischeS -taatsmii -

nisterium in seiner letzten Sitzung die Forder u ng
nach Garantien gegen das persönliche Regi¬
ment aufgestellt habe.

Es wird sich jetzt nur noch darum handeln , wie Kai¬

ser und Kanzler mitsammen über die Sache denken.
Fürst Bülow wird nicht in Donaueschingen, wie gemeldet
war , sondern am Montag in Kiel dem Kaiser Vortrag
halten . Diese Besprechung soll angeblich

'
die Entscheidung

der Krisis bringen . Wie diese Entscheidung ausfällt , da¬
rüber ist niemand im Zweifel . Fürst Bülow wird bleiben.

Eine Gefahr besteht allerdings für den Reichskanz¬
ler ,und das ist die Stellungnahme der Konservativen .
Die Konservativen verübeln es dem Reichskanzler , daß
er >am zweiten Tag der Reichstagsdebatte , als heftige
Angriffe gegen den Kaiser geschleudert wurden , diesen
nicht in Schutz genommen habe . Es .wäre möglich, daß
der Kanzler über diesen Stein stolpert .

» » »

Neue Kaiser -Enthüllungen .
kommen aus Holland . Das Haager „Baderland " veröf¬
fentlicht aus Anlaß der Mitteilung des deutschen Kaisers
betreffs des Burenkrieges einige Enthüllungen aus
den nachgelassenen Papieren eines Diplomaten , die recht
abenteuerlich klingen . Hiernach habe dieKöniginWi l-

helinina auf Veranlassung des Ministers des Aeußern
de Beaufort sich schriftlich , aber vergebens stei Kaiser Wil¬

helm für Präsident Klüger verwandt . Nach dem Krieg
habe Kaiser Wilhelm befürchtet, die wachsende Erbitter¬

ung Englands über die Stellungnahme des deutschen Vol¬
kes im Burenkrieg könne zu einem europäischen Krieg füh¬
ren . Er habe daher zu erkennen gegeben, daß in solchem
Fall die holländisch« ! Häfen besetzt werden müßten . Als
der japanisch-russische Krieg ausbrach , habe der Kaiser
an die Königin einen Brief geschrieben , worin er an¬

kündigte, die Hafenbesetzung werde durchgeführt werden,
wenn Holland sich nicht sofort in Verteidigungszustand
gegen England stelle. Die Königin teilte entrüstet den
Brief dem Ministerpräsidenten Kuyper mit , woraus Küp¬
per einige Forts in Ordnung bringen ließ . Küpper
habe den großen Fehler begangen , dem Parlament die
ernste Lage zu verschweigen . Das Nordseeabkommen, das
der Kaiser der Königin bei seinem Besuch in Amsterdam
gewissermaßen als Geschenk mitgebracht habe, habe den
Zweck gehabt , die Verstimmung bei der Königin Wilhel¬
mine wieder gut zu machen.

* * V

Vom Lesen in der Volksschule .
Wer hätte nichl schon über die Verwüstungen ge¬

klagt, die im psychische!! Leben des Volkes durch das
Lesen der Schundliteratur ungerichtet werden, wer nicht
nach Mitteln zur Abhilfe gerufen ? Gewöhnlich denkt man
da zuerst an polizeiliche Verbote und ähnliche Schutzmaß¬
regeln . Sicherer und besser indes wäre es, wenn es ge¬
länge , das Volk gegen diese Art Literatur sozusagen immun

zu machen. Wäre der Markt für diese Ware erst nicht
mehr so groß , fänden sich nicht immer wieder so zahlreiche
Käufer für sie, so würde sie bald verschwinden, weil das
Geschäft sich dann nicht mehr rentieren könnte . Soll das

erreicht werden, so muß unser Volk literarisch kultiviert
werden, und diese Kulturarbeit muß naturgemäß in der
Schule beginnen . Wie mau das besser als bisher ma¬
chen könnte, dafür hat der Berliner Lehrer Hübner
in einen! in der Literarischen Vereinigung des Berliner
Lehrervereins gehaltenen Vortrage beachtenswerte Finger¬
zeige gegeben.

Um in der Schule Fähigkeit und Luft zu bildender
Lektüre zu entwickeln , meint Hübner , und dadurch, den

kulturerhöhenden Einfluß guter Bücher wesentlich zu för¬
dern , müßten nach den beiden ersten Schuljahren vor¬

wiegend einheitliche Werke — literarische Ganze — ge¬
lesen werden und erst in zweiter Linie bildende Zusam¬
menstellungen, ' von diesen sollten in der Hand der Kinder
statt der jetzt gebräuchlich« ! Lesebücher vor allem eine

literarische Sammlung zur allgemeinen Einführung in die
Nationalliteratur und ein Reallesebuch als Heimatkunde
sein . Das Lesen eines ganzen Buches hätte zu beginne !!
inr deutschen Unterricht init Grimms Märchen als Klas¬
senlektüre ; daneben müßte die Lesefähigkeit vom 5 . Schul¬
jahr ab auch durch das ungefähr gleichzeitige häusliche
Lesen einiger besonders wertvoller Bücher geübt werden.
Ans der Oberstufe wäre der Unterricht in den Realien

durch gemeinsame Beschäftigung mit wissenschaftlichen
Werken zu ergänzen und zu vertiefen . Diese Anleit¬

ung zu selbständiger Weiterbildung durch die Lektüre be¬

dingt Klassenbibliotheken mit der entsprechenden Zahl (1/2
der Frequenz ) von Exemplaren der Werke, die für das

gemeinsame Lesen gewählt find . Ter Lehrplan hätte je¬
der Klasse einer Schule (nicht einer Provinz oder ei¬
nes Staates !) die gemeinsame Lektüre zu bestimmen;
nur dadurch würde die Schülerbibliothek zu einem not¬

wendigen und wesentlichen Bestandteil des Schnlorganis -

müs . Erst auf der Oberstufe dürften auch Bücher zur
Lektüre nach eigener Wahl auszugeben sein. Dorum ist
in ganz Deutschland eine Vervollkommnung des grund¬
legenden Lehrplans der Volksschule anzustreben durch Ein¬

fügung von Bestimmungen über Schülerbibliotheken , da¬
mit sie in Zukunft auf die geeignetste Weise eingerichtet und

auf die wirksamste Art ausgenutzt werden zu dem Zweck ,
unser Volk zu befähigen zu literarischem ! Genuß und zur
Selbstbelehrung durch Bücher nach Bedürfnis und Neig¬

ung .

Deutscher Reichstag .
Berlin , 13 . Nov .

Präsident Graf . Stolberg eröffnet die Sitzung
um 1 . 14 Uhr .

Am Bundesratstisch sind erschienen : Staatssekretär
v . Bethmanu - Hollweg , Unterstaatssekretär Mer¬

muth und Kommissare . Das Haus ist schwach besetzt ,
die Tribüne »! sind mäßig besucht. «

Aus der Tagesordnung steht die Interpella¬
tion Hom Pesch und Geno ssen betr . die Maß¬

nahmen gegen die Arbeitslosigkeit in Ver¬

bindung mit der Interpellation Alb recht und

Genossen betr . Maßnahmen gegen die Fol¬

gen der wirtschaftlichen Krisis . Auf eine An¬

frage des Präsidenten Grafen Stolberg erklärt sich Staats¬

sekretär v . Bethmann - H oll weg zur sofortigen Be¬

antwortung der Interpellationen bereit .
Bei der Begründung der Interpellationen des Zen¬

trums fährt Dr . Pieper (Z . ) aus : Eine Arbeitslosigkeit
wie die gegenwärtige , ist seit 1902 nicht mehr beobachtet
tvorden . Die Krisis wird auch im Ausland empfunden.

Am meisten leidet das Baugewerbe . Zunächst müssen die

öffentlichen Körperschaften Äbhilfmaßnahmen treffen, auch

muß der Frage der Arbeitslosenversicherung nähergetreten
werden . Militär - und Marineverwaltung sollten die Ar¬

beiten sofort ausssthren lassen, für die die Mittel be¬

bewilligt sind, wobei die inländischen Arbeiter den aus¬

ländischen vorzuziehen wären . Auch biete sich hier für

die Wohlfahrtsvereine Gelegenheit durch Vergebung von

Arbeiten einzngreisen . Eine Arbeitslosenzählung sei die

Vorbedingung für alle diese Maßnahmen . Die bisher

örtlichen Arbeitsnachweise sollten möglichst aufs ganze

Reich ausgedehnt werden . Für die auf weitere Entfern¬

ungen überwichenen Arbeit « ' sollten Eisenbahnfahrtser
-

mäßigungen eintreten . Die Wanderarbeitsstätten sollten

ausgebaut und die Nichtorganisierten Arbeiter durch kow-

tnunale Notstandsarbeiten unterstützt werden . Tarifver¬

träge zwischen Arbeitgebern und Arbeitern seien eine zwect-

mäßige Maßnähnie zur Verhütung von Arbeitslosigkeit.

Zur Begründung der sozialdemokratischen JnterpeU -

tion führt Äbg . Molkenbuhr (Soz . ) aus , die ? r - .

beitslosigkeit , die früher alle Jahrzehnt einmal gekorm

sei, jetzt aber nach -6 Jahren sich schon wieder eng e ,

sei eine Folge der von den Kapitalisten angestrebten R g

ung von Produktion und Konsum . Das Trustwesen ya

meist Arbeitseinschränkungen und somit ch . . .

lassnngen zur Folge . Ter Redner fragt , ob dre -n g



Mg nicht einmal die Initiative ergreifen wolle, angesichtsher Tatsache , daß Arbeitseinschränkungen und Lohnkürz¬
jungen weiter um sich! greifen . Die Zahl der Arbeits¬
losen beträgt gegenwärtig rund 420 MO . Eine Arbeits¬
losenversicherung ist dringend notwendig. Trotz des Rück¬
ganges der Lohne steigen auch noch immer die. Lebensmit¬
telpreise. Verschiedene Eisenbahn-, Kanal- und Schul¬bauten sollten schon jetzt ausgesuhrt werden . Die ge¬genwärtige Zeit wäre besonders günstig zur Einführungdes Neuustundentages. Beifall .)
> Staatssekretär v . Bethmann - Hollweg : Zn mei¬nem Bedauern kann ich keine neuen Mitteilungen gebenWer das große Grubenunglück . Tie über diesen Gegen¬stand eingebrach,ten Interpellationen toerden Gelegenheit
geben , im Reichstag darüber zu verhandeln. Die ge¬genwärtige wirtschaftliche Krisis hat im Wesentlichen in¬
ternationale Ursachen . Sie beruht auf der wirtschaftli¬
chen Depression, die sich in allen Staaten geltend macht.Mir können froh sein, daß der Niedergang der wirtschaft¬
lichen Verhältnisse bei uns nicht so plötzlich und so scharf
hervorgetreten ist, wie in vielen anderen Staaten . Am
Wenigsten günstig sind die Verhältnisse in der Roheisen¬
erzeugung, der Stahl - und Eisengießerei, im Bauge¬werbe, sowie der Kleider - und Wäschekonfektion. In den
Meisten Gewerbezweigen scheint eine Besserung der Ar¬
beitsverhältnisse bevorzustehen . Ich habe den Eindruck,haß ein großer Teil der Krisisursachen in Abschwäch-
jung begriffen ist . Unsere Geldverhältnisse haben sich
zweifellos gestärkt. Im Ausland ist die Zahl der or¬
ganisierten Arbeitslosen doch, größer als bei uns . Eine
regelmäßige Arbeitslosenstatistikhalte ich für schwierig und
wenig zweckmäßig . Liegen die Zahlen vor, dann hat sichhie Krisis längst verändert. Die Ausgestaltung der Wan¬
derarbeitsstätten und der Verpflegungsstationen wird im
wesentlichen Aufgabe der Einzelstaaten sein. Sowohl in
der Reichs- wie in der preußischen Verwaltung sind Maß¬
nahmen zur Linderung der Arbeitslosigkeit getroffen wor¬den , bevor der Reichstag dazu die Anregung gegeben hat .
Für gewisse Arbeiten z . B . Kanalsbauten sind inländi¬
sche Arbeiter überhaupt nicht zu bekommen . Es gehörtzu einer richtigen Politik , daß sie in erster Linie hie
Industrie und die Arbeiter in ihrer Leistungsfähigkeit er¬
hält . Unsere Wirtschaftspolitik ist bezüglich unseres Au¬
ßenhandels bemüht , dieses Ziel durch günstige Handels¬
verträge zu erreichen . Unsere Jnlandspolitik ist be¬
strebt gewesen , den inneren Markt zu heben.Wenn wir an diesen Grundsätzen sesthalten , dann iverden
Wir die Wirkung solcher Krisen abschfvächen.

Mrs Antrag des Mg . Singer wird die Besprech¬
ung der Interpellationen beschlossen.
> Straßmann (natl . ) bestreitet das Vorhandenseinleiner allgemeinen dauernden Krisis. Auf dem Welt-
Markt habe man in Japan einen neuen Konkurrenten
bekommen . Die Handelsverträge haben zur Hochkonjunk-
jtur geführt und auch die Arbeiter haben ihren Vor¬teil davon gehabt. Die sofortige Einführung des Neun¬
stundentags läßt sich! mit dieser Frage nicht in Verbindung
bringen. Wir haben schon viel erreicht . Mehr wird er¬
reich Uwerden müssen namentlich hinsichtlich der Arbeits¬
losenversicherung , der Witwen und Waisenfürsorge.

Carstens (frs . Vp . ) : Wir wünschen auch die Ar¬
beitslosenversicherung. Die Unternehmer sind im letztenJahrzehnt wesentlich sozialer geworden, die Arbeiterschaftaber erheblich unternehmerseindlicher . Auch wir befürch¬ten, daß die Tabakbanderole weitere Arbeitslosigkeit mit
sich, bringen wird.

Henning (kons. ) spricht den Hinterbliebenen der
vernnglückten Bergleute die Sympathie seiner Partei aus ,warnt vor einer Reichsarbeitslosenversicherung und em¬
pfiehlt die Gründung von Notstandskassen .

Gothein (frs. Vgg . ) wünscht, daß Reichs-, Staats -
Mrd Kommunalbehörden die Not der Arbeiter durch Be¬
schäftigung in ihren Betrieben zu lindern suchen.

Morgen vorm. 11 Uhr Fortsetzung lind Petitionen .Schluß 5S/H Uhr.

Tages -Chromk.
München , 13 . Nov . Die Verhandlungen, welcheseit längerer Zeit Mischen den deutschen S -taatsbahnver-

walitnngen geführt werden , um eine Güterwagenge -
meinschaft herbeiznführen, scheinen, wie uns der
bayerische Verkehrsminister mitteilt , demnächst zu einem
erfolgreichen Abschluß zu gelangen, und zwar in der Art,daß im Wege der Vereinbarung zwischen den deutschenEisenbahnverwaltnngen auch Bayern , Sachsen, Würt¬temberg und Baden dem preuß. Staatsbahnwagenver¬band beitreten.

Berlin , 13 . Nov . Am Donnerstag nächster Wochewird der Reichskanzler im Reichstag die Finanz¬reform persönlich einbringen.
. Berlin , 13 . Nov . Das Z entru m hat im Reich s-Eag einen Antrag eingebracht , die Regierung zn ersuchen,dem Reichstag einen Gesetzentwurf vorzulegen, der die

Verantwortlichkeit des Reichskanzlers undseines Stellvertreters , sowie das zur Geltendmachung« dieserVerantwortlichkeit einznhaltende Verfahren regelt.Luxemburg , 13 . Nov . Die Großherzogin MariaAnna ist in der heutigen Kammersitzung zur Redentin er¬nannt worden .
Le Muns 13 . Nov,. Wilbour Wright gewannheute nachmittag den Höhenpreis von ,10M Fr . , in-

dchr er sich 60 Meter über den Erdboden erhoben hatte .Rom , 13 . Nov . Bei dem heutigen Empfang derdeutschen außerordentlichen Gesandtschaft im Vatikan
Überreichte der Führer der Gesandtschaft , v . Schorlemex,^ m Papst rin Handschreiben des Kaisers . DerPapst dankte herzlich. Er lud alsdann die MitgliederEs Gesandtschaft zu sich in seine Privatgemächer, wo erach freundlich .mit ihnen unterhielt.Newyork, 13 . Nov . Nach einer Meldung der „As¬sociated Preß" aus Peking wurde dort ein kaiserli -a>es E d i kt bekanntgegeben , wonach PrinzChun zumZenten proklamiert wird. Prinz Chnn ist ein BruderEsthers . Der Sohn Chuns, Puwei , ist der mutmaß-M Thronerbe . Der sterbende Kaiser wurde heilte nach-in die SterbekaMmer der „Verbotenen Stadt " ge-

Aus Württemberg .
Dienstnachrichteu .

Uebertragen : Dem Dr . Alfred Rau in Hanau die StelledeS Vorstands der Anstalt für chemische Untersuchungen bei derZentralstelle für G- Werbe und Handel , eins t chnische Postsekretär,stelle bei der Telegrapheninspektlon Tübingen dem BauwerkmeisterKöhler
In den Ruhestand vcrsetzt : Den Postsekretärin gehobenerStellung tit Oderpostkafsiec Ho s chm ann in Waiblingen auf An¬suchen.

Der Gesamtvolksverein Groß - Stuttgart hateine gut besuchte Plenarversammlung abgehalten , die vomVorsitzenden Chefredakteur Schmidt mit einem Hinweisauf das große Grubenunglück bei Hamm eröffnet wurde .Nicht blos Teilnahme wende sich den Betroffenen zu, sondernHilfe sei notwendig . Er werde deshalb im Lauf des Abendseine Tellersammlung veranstalten . (Lebh. Beifall) . Abernicht blos eine Kundgebung der Trauer, sondern auch einesolche der Freude sei am Platz Der Volksverein habealles Recht, seiner Freude Ausspruch zu geben darüber, daßConrad Haußmann die demokratischen Grundsätze in einerArt und Weise vertreten habe, die sogar den GegnernHochachtung und Dank abgerungen habe . (Beifall) . Dererste Punkt der Tagesordnung war eine Besprechung derpolitischen Situation im Reich und der Reichssteuerreform ,veber die letztere sprach zunächst Chefredakteur Schmidt ;er verlangte, daß die Reform mit einem weitaus größerenSatz direkter Steuern herbeigeführt we.rde und kritisiertemit besonderer Schärfe die Lichtsteuer und die Weinsteuer .Die Situation im Reich
'

beleuchtete Prokurist Jlg inkritischen Darlegungen, die mit dem Verlangen schlossen ,daß endlich die Sonne der Freiheit aufgehen müsse imdeutschen Reich . In einem dritten Referat behandelteBürgerausschußobmann Dr . Erlanger kommunale Angele¬genheiten unter besonderer Betonung der größer gewordenenPflichten und Aufgaben des Bürgerausschußes unter derneuen Gemeindeordnung . Es würde angezeigt sein , auchdem Bürgerausschuß Diäten zu gewähren . Nach kurzerDiskussion folgte eine vertrauliche Erörterung über die Bür¬
gerausschußwahlen . Die Sammlung für die von dem
Grubenunglück bei Hamm Betroffenen ergab die schöneSumme von 81,10 M . Der Volksverein Degerloch , derbereits 12Z Mitglieder zählt, war zur großen Freude zumerstenmal vertreten .

Ans der BolksschulkommMon .
Die geistliche Ortss ch ulaufsicht

soll bleiben . ^
In der Volksschulkommission wurde über die ver¬

schiedenen Anträge zn Artikel 12 der Volksschnlnovelle,der die Artikel 72—79 des Volksschulgesetzes von 1836neu regelt und von der Ortsschulaufsicht handelt,abgestimmt . Es wurden sämtliche zu diesem Artikel ge¬stellten Anträge ab gelehnt , zunächst der AntragHieb er , welcher in der .Hauptsache für 5- und mehr-
klassige Volksschulen einen besonderen Schulleiter bestelltwissen wollte, dann der Antrag Kübel , welcher fürmittlere und große Städte das gemeinschaftliche Ober¬amt in Schulsachen ausschalten will , ferner der AntragSpät (Z . ) , welcher der Ortchchulbehörde als Kollegiumdie bisher dem geistlichen Ortsschulaufseher eingeräumtenBefugnisse übertragen wissen und außerdem ! Frauen indie Ortsschnlbehörde zulassen will ; abgelehnt wurde auchder Antrag der Volkspartei, wonach die örtliche Schul¬pflege dem Gemeinderat Znstehen soll, ebenso der .An¬
trag der Sozialdemokratie, der die Schulaufsicht durchden Ortsschulrat ohne den Geistlichen ausgeübt sehenwill . Auch die Regierungsvorlage selbst fandkeine Mehrheit und wurde mit 13 gegen die 2 Stimmendes Bauernbundes abgelehnt . Die Folge dieses Be¬
schlusses, der in der Kommission wohl selbst Ueberrasch-
ung hervorgerusen hat und voraussichtlich in der zwei¬ten Lesung, bestimmt aber im Plenum einer Revisionunterzogen werden wird, wäre also die Aufrechter¬haltung her geistlichen Ortsschulaufsicht im
seitherigen Umfang. Die eigentümliche Situation , welchedurch diesen Beschluß herbeigeführt worden ist, veran¬laßt« die Mitglieder der verschiedenen Fraktionen zu ei¬ner -Besprechung im unmittelbaren Anschluß an die Kom-'

missionssitzung . — Weiter wurde beschlossen, die Berat¬
ung der Artikel 73—80, welche die Zusammensetzung ,Wahl und Geschäftsführung der Ortsschnlbehörde regeln,zurückzustellen .

Hölzern OA. Weinsberg, 14 . Nov . Nachdem Schult¬heiß Rank sein Amt wegen vorgerückten Alters nieder -gelegt hatte, fand jetzt die Neuwahl statt . Gewähltwurde Forstwart Greiner.
Stuttgart , 13 . Nov . Gras Zeppelin und seine Ge¬mahlin sind heute abend 5 .32 Uhr mit dem> Schnell¬zug aus Friedrichshafen hier eingetroffen und am Bahnhofvon ihrer Tochter , der Gräfin Hela, empfangen worden.Man konnte an des Grasen ermüdetem Gesichtsausdruckdoch die großen Anstrengungen ablesen , die hinter ihmliegen. Es fiel aus, daß er beim Aussteigen! aus demWaggon Mühe hatte, , sich eines Schemels bedienen mußteund sich nachher beim Gehen stark schonte. Nur mit ganzkleinen Schritten ging er dem Bahnhofausgang zu, wodas gräfliche Ehepaar und Komtesse .Hela ihre Droschkebestiegen und nach der Privatwohnung des Grafen inder Keplerstraße fuhren .

Friedrichshufen , 13 . Nov . Graf Zeppelin hatdas ihm angebotene Präsidium des Deutschen Luft¬flottenvereins übernommen.

Nah und Fern .
In Berltchingen ist der Hafnermeister Weberin der Gemeindescheuer beim Futterholen vom Gebälk her¬untergestürzt. Als seine Frau nach ihm sah, fand sieihn chot auf der Tenne liegen.
In Spraitbach OA. Gmünd brachte der Dienst¬knecht Anton Waldenmaier die linke Hand in die Futter¬schneidmaschine. Sie wurde ihm stückweise , bis auf da»Handgelenk zurück abgeschnitten. Es hatte noch die Geistes¬

gegenwart , das Gangwerk der Maschine abzustellen undso wenigstens den Arm zu retten .
Auf der Rückfahrt vom Möckmühler Schweine¬markt geriet der Lammwirt Karl Weigle von Roig -heim unversehens unter den Wagen nick, wurde über¬fahren, so daß er schwerverletzt nach Hause gebracht wer¬den mußte.

.lieber den Mord in Ordern Hardtwird dem „Remstal -Boten "
noch mitgeteilt, daß Wil¬helm Bothmann seine ihm erst ein Jahr angetrante Fraunach vorausgegangenem Streit die Stiege hinab -warf jund außerdem mit einem Stock den Schädeleingeschlagen Hat, so daß der Tod sofort einge¬treten ist. Am Freitag nahm die Staatsanwaltschaft disgerichtliche Untersuchung vor . Bothmann ist verhaftet undbefindet sich im Amtsgerichtsgefängnis in Waiblingen.

Die Grubenkatastrophe in Westfalen .
Die Opfer .

Aus Hamm wird dem „Berl . Tagebl .
" gemeldet:Nachdem die Rettungsarbeiten jetzt vollständig eingestelltsind , kann es als gewiß gelten , daß bei derKatastrophe >360 Bergleute ums Leben ge¬kommen sind . Der Förderschacht , die Brandtüren,die Türschläge und der Schachteingang sind vermauert,um Pas Feuer zu ersticken . Es läßt sich nicht über¬sehen, üvann an die Bergung der Leichen gedacht wer¬den kann .

Hamm , 13 . Nov . Nach der neuesten Meldungsind bei der Katastrophe 365 Bergleute getötetund 27 verletzt worden . Die bergpolizeiliche Un¬ordnung puf Schließung der Brandtnren und
Schachtöffnungenzur E r st ickungdes Feuershat große Aufregung in den betroffenen Familien ver¬ursacht . Zahlreiche Menschen umstanden die ganze Nachtdie .Unglücksstätte , weinend und um Hilfe für ihre An¬
gehörigen flehend , die nach menschlicher Berechnung dochalle verloren sind .

» * »
Heute wird aus Hamm noch gemeldet : Als gesternPrinz Eitel Friedrich , der im Auftrag des Kaisersnach Hamm gereist ist, an der Unglücksstätte erschien, wur¬den Rufe der Erbitterung laut . Die Menge nahmeine drohende Haltung an, sang die Arbeitermar¬

seillaise und verlangte, daß eine schwarze Fahneaufgehißt werde. Die Polizei war vernünftig genug , nicht
einznschreiten , so daß die drohende Revolte ver¬mieden wurde. — Prinz Eitel Friedrich besuchte die
Krankenhäuser Und empfing eine Deputation von Berg¬arbeitern, deren Sprecher, Bergmann Pilgrim , vex-
langte, daß ein Reichsberggesetz geschaffen, vermehr¬ter Arbeiterschutz und verstärkte Kontrolle eingeführt werde .— An der Unglücksstätte spielen sich immer noch entsetz¬liche Szenen ab. Frauen schreien , man solle siemit ihren Männern begraben .

* * *

In D 0 n a u eschingen hat sich der Kaiser von dem
Chef des Zivilkabinetts , v . Valentini , Vortrag überdie Grnbenkatastrophe halten lassen .

-» * *
Präsident Aallieres hat namens der fran¬zösischen Republik an den Kaiser ein herzlich gehal¬tenes Beileidstelegramm gesandt .

Gerichtssaal .
Das Urteil gegen Dr . Echückirrg.

Schleswig , 13 . Nov . In dem Disziplinar¬verfahren gegen den Bürgermeister Dr . Schücking -
Hnsum wurde auf 500 Mark Geldstrafe erkannt .— Dr . Schücking wird gegen dieses Urteil Berufung ein-
lsgen, um schon aus prinzipiellen Gründen die Fragezum Austrag zu bringen, inwieweit der Artikel 27 der
preußischen Verfassung, der jedem Preußen die Frei¬heit der Meinungsäußerung gewährleistet , auch für Be¬amte gilt .

Heiteres .
' — Nette Aussichten für den krankenMann . Abdul Hamid : „Der grundgütige Allahbeschütze meinen Freund Wilhelm ! Gegen mich wird er

wahrscheinlich auch schon den — Feldzugsplan fer¬tig haben !"
— Wahre Geschichtchen . Ein Berliner Lehrerweilt mit den Kleinsten im Zoologischen Garten und er¬zählt den Kindern, daß ! alle Tiere vom lieben Gott ge¬schaffen seien. Ter kleine Paul fragt schüchtern : „HerrLehrer hat der liebe Gott wirklich alle Tiere gemacht ?"- „Ja , alle !" - „ Auch die Flöhe ?" - > „Natürlichmein Junge , auch die Flöhe ! " —. Da macht der Kleineein sehr nachdenkliches Gesicht und sagt langsam : „An,das muß aber 'ne knibblige Arbeit gewesen sein.

"
— Neues Wort . Ein Sohn praktischer Bauers¬leute , der alljährlich zum Geburtstag ein Dutzend Ta¬

schentücher zugesandt erhielt, schrieb in diesem Jahre nachHause : „Liebe Eltern ! Seid so freundlich und schenktmir diesmal keine Sacktüch' ln — ich kann 's nimmer er-
fchneuzen .

Hände ! und Volkswirtschaft.
Schlacht -Bieh -Markt Stuttgart .12. November . 1908 .

Ochsen Bullen Kalbeln u . Kühe KälberZugetrieben : 48 14 268 449Verkauft : 88 12 213 449Erlös aus '/» Kilo Schlachtgewicht :

Schweine
526
52«

Ochsen, 1 Qual -, von
Qual .,

Bullen , 1 . Qual .,2. Qual .,
Stiere u. Jungr , 1

2 . Qual .,3 . Qual .,
Kühe, 1 . Qual -,

bis —
— bis —
67 bis 69
65 bis 87
81 bis 82
77 bis 80
75 bis 78

bis

Kühe,

Kälber,

2 . Qual..3. Qual ,
1. Qual ,
2 . Qual .,
3 . Qual ,

Schweine , 1 . „
2. Qual ,
3 Qual ,

von58 bis 63
38 bis 4«
85 bis 87
88 bis 84
75 bis 77
74 bis 75
72 bis 71- - - , „ 65 bis 89Verlauf des Marktes : Schweine lebhaft , sonst mäßig belebt .



Telegramm .
Douaneschingen , IS . Nov . , mittags .

Der General -Adjutant des Kaisers » Graf

Hülsen Häseler , wurde gestern abend von

einem Schlaganfall betroffen und war sofort

tot .

Weshalb sind wir keine Sozialdemokraten ?

Dieses hochaktuelle Thema hatte der Arbeiterverein für den

gestrigen Vortrag im Hotel Palmengarten gewählt . Be¬

dauerlicherweise zeigte sich wieder ein ziemlich flauer Besuch,

schon das Thema allein hätte mehr Aufmerksamkeit seitens

der hiesigen Einwohnerschaft verdient . Wir lernten in dem

Vortragenden , Herrn AugustSprenger aus Tuttlingen

einen stilgewandten Redner kennen, der das schwierige Thema

mit erstaunlicher Leichtigkeit zu beherrschen wußte . Nachdem

die Versammlung eröffnet worden war , wurde Herrn Spr .

das Wort erteilt , der nach kurzer Einleitung folgendes aus -

führte :
,

Die Sozialdemokratie ist zusammengesetzt aus sozia¬

listischen und demokratischen Elementen . Die demokratischen

Forderungen der Partei sind rein politische Zweckmäßig¬

keitsfragen , sind im gewissen Sinne Machtsragen . Diese

politischen Machtfragen haben mit Wissenschaft gar nichts

zu tun . Aber das andere Grundelement der Sozial¬

demokratie , ihr Sozialismus , ist eine Forderung wirt¬

schaftlicher Art , die in durchaus wissenschaftlicher Form

und Methode begründet und aufgestellt worden ist . Sehen

wir uns den wissenschaftlichen Sozialismus , den Marxis¬
mus einmal an .

Ich werde mich bemühen , eine völlig objektive Dar¬

stellung desselben zu geben, und bitte um Entschuldigung ,

wenn ich mich dabei an mein Manuskript halten muß .

Der wissenschaftliche Sozialismus
wurde begründet durch Karl Marx und Friedrich Engels .

Ich gebe in kurzen Strichen die Hauptgedanken desselben
wieder , wie sie im kommunistischen Manifest , in den

Werken der beiden Denker , namentlich in dem Lebenswerke
von Marx , dem „Kapital " , zu Tage treten .

Die ökonomische Entwicklung geht folgendermaßen
vor sich : Die menschliche Gesellschaft befindet sich in einer

unaufhörlichen Wandlung . Die materiellen Interessen
sind die Triebkräfte dieser Entwicklung vom weniger
Vollkommnen zum Vollkommneren , welche Entwicklung
bestimmten Gesetzen unterworfen ist . Auf dem ökono¬

mischen Unterbau der Gesellschaft erhebt sich der Ueberbau

ihrer gesamten Kultur . Die Produktivkräfte , die den
Unterbau bilden , sind in der Weiterentwicklung stets voran ,
während die Umgestaltung des Oberbaus zurückbleibt .

Zwischen dem materiellen und geistigen Leben bilden sich
Gegensätze , die besonders im rechtlichen Leben hervor¬
treten . Diese Gegensätze werden immer schroffer, bis

endlich die Rechtsordnung eine Umgestaltung erfährt , die
der vollkommeneren Produktionstechnik angepaßt ist . In
der Gestalt von sogenannten Klaffenkämpfen spielt sich
die Geschichte der Menschheit ab .

Diese Geschichtsphilosophie ist die materialistische
Geschichtsauffassung , deren Vater Karl Marx und deren

Geburtshelfer Friedrich Engels ist . Diese Geschichts¬
auffassung leugnet den Einfluß großer bedeutender
Männer auf den Gang der Geschichte vollständig und

schildert ihr Wirken nur als Verkörperung von Maffen -

wünschen und Massentrieben . Sie bezeichnet Kunst ,
Religion , Politik nur als Reflexe der jeweiligen Produk¬
tionsverhältnisse . Diese materialistische Geschichtsauffass¬
ung ist das Grundgesetz , ist das Fundament , auf dem sich
die Marxsche Untersuchung der ökonomischen Entwicklungs¬
gesetze der heutigen Zeitepoche aufbaut . (F . f .)

* Das langjähr . eheni . Mitglied des Kurorchestecs , Herr
Hermann Fritsche , ist am Freilag morgen in Urbach im

Harz sanft entschlafen . Was für ein reges Interesse der

Verstorbene an Wildbad nahm , beweist uns , daß er während

seines Hierseins sowohl wie während seiner Abwesenheit
ständiger Abonnent unseres Blattes war .

* Die ordentliche Generalversammlung der Bezirks -

Krankenkasse Neuenbürg findet am Sonntag , den
22 . November ds . Js . , nachm . 2 '/- Uhr auf dem Rathaus
in Neuenbürg statt .

Herrenalb . Am Donnerstag, den l9 . Novbr , vorm .
10 Uhr findet Hierselbst aus dem Rathaus ein Brenn¬
holz - Verkauf aus Staatswald Oberer Eckkopf, Stein -

wiesenberg , Lärchenkopf und vom Scheidholz der Hüten Gais -
tal und Rotensolstatt : 13 Rm . Laubholz -Ausschußholz , 583
Rin . Nadelholz -Ausschußholz .

Standesbuch -Chronik der Stadt Wildbad
vom 7 . Nov . bis 14 . Nov . 1908 .

(Geburten :

6 . Nov . Haag Adolf Friedrich, Holzhauer in Sprollen¬
haus , 1 Tochter .

9 . Nov . Bausert Karl Wilhelm , Holzhauer hier / 1 Sohn .
Eheschließungen -

7 . Nov . Gauß Johann Georg , Holzhauer in Nonnenmiß ,
und Volz Friedericke von Aichelberg .

7 . Nov . Hezel Johannes , Schreiner hier , und Hammer
Wilhelmine Marie hier .

7 . Nov . Günthner Ernst Karl Friedrich , Schlosser in
Untertürkheim und Zwink Marie Helene von
Plieningen .

Aufgebote .

13 . Nov . Fischer Gustav Karl Friedrich , Tapezierer hier ,
und Schüttle Anna , Etuisarbeiterin in Pforzheim .

Gestvlbene .

Güthler Hermann Walther , Sohn des Flaschner
Karl Friedrich Güthler hier , 7 Tage alt .

8 . Nov

Druck und Verlag der Beruh . Hofmarmschen Vuchdruckerei
in Wildbad . Rerantw . Redakteur E . Neuchardt , daselbst .

Freitag morgen 8 '
/2 Uhr erlöste ein

sanfter Tod meinen lieben Bruder , unfern

guten Onkel , den Musiker

u . . « « , . :
- killte

aus seinem irdischen Dasein .

Ehre seinem Andenken !

Louis Irrt sehe H
Landwirt .

Beerdigung heute mittag 12 Uhr in Urbach im Harz .

Lusver

unser
Wegen Aufgabe unsers Geschäfts geben wir

Wellen toger :
m

Gllen-weiß -lvollwaren u . Konfektion
zu bedeutend ermäßigten Preisen ab und bitten um geneigte
Ad--hm-. Geschwister Kiefer

ans Bopfingen .

Filiale im Gasthaus znm Adler in Calmbach .

Verlottert

wird in kurzer Zeit Ihr Schuhzeug sein, wenn Sie
es nicht von Zeit zu Zeit mir « »»« kt »» ein¬
fetten . Es ist das beste Schuhsett und macht das
Leder wasserdicht , weich und dauerhaft .
Fabrikant : L^ r » k4N « , »k », ^ » , L ?« Z»F»S »«M ^ »»

liss beste eristierenkts MsscbmiUei. üessen
enorme Mssck - uiw Sieicbiü'slt riss böcksts kn !-

rücken lies NsusUsuen kefvonuN . Meli seine
wunijssbow tVIcicung sctisinbsi - uneMZilicti . tüsciitsn

msncbe ttouslssuen . ließ pscsii äsr

Wäseiie
sckSMck re ! , ober viele Isureiwe von llsusli 'susn
beben sick ciui-ck fonttzssstrtsn Qsbrauoti
von clec Ldsolcitsn UnsctiAckliotiksit äieses
einrig üestekencisn Mssctimitleis übecreugt unb sinb
sogar ru lisr kinsickt geicommsn , vah perrii clie
Mscbs sckont . üdsrreugsn Sie sick gieicktsiis !

Alleinige fsbrilcsnlsn :

lieNel 8 kl . , oimliliii'k
»uck üer weitbekannten Henkels MeieU - Socks.

Villa Oririuou .
Die von Herrn Dr . Lager seit

ca . 4 Jahren inne gehabte

VVodnunA
bestehend aus 4 bezw . 5 Zimmern ,
2 geschlossenen Veranden samt Zub .
wird bis 1 . April eve » t . 1 . Januar
frei .

Reflektanten belieben sich an mich
zu wenden .

_ Ernst Schaeffler .

Gv . Kirchenchor
Heute abend

SMALtlwÄV
Damen 8 Uhr , Herren 8 ' /- Uhr .

Schöne Gescheuk -Cartons

von 0,75 Mk . an , sowie eine große
Auswahl in billiger « und bessern
Parfüms empfiehlt billigst

Hans Grundner ,
Drogerie und Sanitätsbazar .

lHolclviArsa-
«LVUrsu -

"Uezirksbr- Menb .
"NemrMrg

Die gemäß ß 52 Ziff . 1 des Statuts vorzunehmende

ordentliche General versammlung
findet am

Sonntag » 22 . November 1908 » nachm , halb 3 Uhr
auf dem Rathaus in Neuenbürg statt .

Tages - Ordnung
1. Wahl des Ausschusses für die Prüfung derJahres -

rechnung pro 1008 .
2 . Ergäuzungswahl des Vorstands .
S . Sonstiges .

Hierzu sind die Mitglieder zu zahlreicher Beteiligung eingeladen .
Der Kaffenvorftand .
Vorsitzender C . Meeh .

« Zk- Gothaer
Lebens-Verficherungsbank a . G .

Anfang Aug . 1008 :
Bestand an eigentlichen Lebensversicherungen 968 Mill . Mark .
Bisher ausgezahlte Versicherungssummen . 521 „ „

„ gewährte Dividenden . . . . 250 „ „
Die stets hohen Ueberschüffe kommen unverkürzt

den Versicherungsnehmern zugute .
Unverfallbarkeit Unanfechtbarkeit Weltpoliee

von vornherein . nach 2 Jahren . nach 2 Jahren .
Prospekte und Auskunft kostenfrei durch den Vertreter der Bank :

1 »»A Verw . Aktuar , Wildbad .

bei

in großer Auswahl
kdll . Losest .

F ui '
81I -L880 Mril 6 ^ 8 Hi8011 - imä Ok0ii -ItÄI0i '

Av . 11 von II ItüIsstoinWr « uobt., ktoi -2llmm

llanjr
inscn

nur
doi

26 ^ jsclemtrS
vLtl billt ^ Lr- str rr^ suck̂ o

. Zsin pnsiSLU .s ^ctÜLZ
'»

porlokco ! 4

Alle Sorten

Mn -AMI
Welschkorn , Welschkorn -

mehl , Gerste ete.
sind wieder eingetroffen und empfehle
solche billigst . Bäcker Bechtle .

Gut kochende

Erbsen und Linsen
empfiehlt CH . Batt .

8ie 8 M 6 N L
wen « Sie „ billige " Nachahmungen zurückweise « . Seit etwa 20 Jahren

genießt die aller « echte Maggi - Würze mit dem Kreuzstern das Ver¬

trauen aller Hausfrauen u. Fachleute , weil sie hält , was sie verspricht .

Das Beste ist stets das Billigste r
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